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SVP sagt
zweimal Nein
Abstimmungen DieMitglieder
der SVP Stadt St.Gallen haben
mit einstimmiger Mehrheit
zweimal Nein zu den Abstim-
mungsvorlagen vom 12. März
gefasst.DiePartei nenntdiebei-
den Vorlagen brandgefährlich.
Die städtischen Stimmberech-
tigten stimmen am besagten
DatumüberdieWiesli-Initiative
ab und darüber, ob Bäume mit
einemStammumfangvonmehr
als 80 Zentimetern, gemessen
einen Meter über dem Boden,
nur noch mit dem Segen der
Baubewilligungsbehördegefällt
werden dürfen.

Fürdie SVPstellt dieWiesli-
Initative einen grossen Eingriff
in die Eigentumsgarantie dar.
Zum einen werde die St.Galler
Pensionskasse unrechtmässig
enteignet, zum anderen würde
eine Annahme das städtische
Wachstum blockieren. Ausser-
demmüssendieSteuerzahlerin-
nen und Steuerzahler die Ent-
eignungberappen.EineAnnah-
me würde zudem künftige
Zwischennutzungengefährden.
Bei derBaumschutz-Vorlage sei
das Stadtparlament über das
Ziel geschossen. Durch die
Zonenplanänderung werden
Bauvorhaben in der Stadt ge-
mäss SVP verunmöglicht. Die
Partei befürchtet bei einer An-
nahmegrosseBürokratiehaufen
und eine Verschwendung von
Steuergeldern. (pd/arc)

Schlange im Rucksack
ImNaturmuseumgeben Peter Baumann undMelanie Ferk von der Stadtpolizei Einblick in ihren speziellen Alltag.

MelissaMüller

Ein Polizist erschrak, als er den
Rucksack eines jungenMannes
kontrollierte: Darin befand sich
einegrosseSchlange.DerBesit-
zerwolltedasexotischeTierver-
kaufen.EinFall fürMelanieFerk
undPeterBaumann,Tierschutz-
beauftragte der St.Galler Stadt-
polizei.

Eine Schlange im Rucksack
zu transportieren, seiTierquäle-
rei, sagen sie. «Es war Dezem-
ber und eiskalt. Eine Schlange
braucht jedochWärmeundeine
hohe Luftfeuchtigkeit», sagt
Melanie Ferk. Sie vermittelte
dasTier aneineReptilienstation
weiter. «Die Schlange ist nicht
mein Lieblingstier», gibt die
Polizistin und Jägerin zu. Da sie
aber immerwiederwegeneiner
Schlange ausrücken muss, ab-
solvierte sie beim Walter-Zoo
einen Schlangenkurs. «So kann
ichdieArtenunterscheidenund
besorgte Bürgerinnen und Bür-
gerberuhigen.»Etwa,wennsich
eineSchlange ineinemKompost
alsharmloseBlindschleicheent-
puppt. Der Ostfriedhof sei ein
beliebter Lebensraum von Rin-
gelnattern.

OhnesichumdieKatzezu
kümmern indieFerien
Ferk und Baumann haben am
Mittwoch im Naturmuseum
St.Gallenvonweiterenungeheu-
erlichenFällenerzählt,beidenen
sie einspringen mussten. «Was
ist da passiert?», fragt Baumann
rhetorisch und zeigt das Bild
einerverwahrlostenKatzeneben
einemFutternapf.«DerBesitzer
war in den Ferien, zweiWochen
Italien.»ErhabedieKatze inder
Wohnung zurückgelassen, ohne
jemanden zu benachrichtigen.
EinNachbarhörteeinklägliches
MiauenundinformiertediePoli-
zei. «So etwas darf es nicht ge-
ben», sagtBaumann.DiePolizei
verschafftesichZugangzurWoh-
nungundbefreite dieKatze.

FünfHühner imAuto –als
lebenderProviant
FürandereTierekommtdieHil-
fe zu spät. Baumann berichtet

voneinerGruppeRumänen,die
in die Schweiz gekommen wa-
ren, um in Häuser einzubre-
chen. Siehatten in ihremBusals
Proviant ein Netz mit fünf le-
benden Hühnern dabei – eines
hatte bereits ein Ei gelegt. Die
Männer sagten, es sei in ihrem
Land «normal», Federvieh auf
diese Art zu transportieren.
«Das sind keine speziellen Fäl-
le», ergänztMelanieFerk. «Das
ist unser Alltag.»

Das Duo bearbeitet im Jahr
160bis 180Fälle vonWildtieren
und430bis460Fälle, dieHaus-
tiere betreffen. Die beiden sind
keine Sesselkleber: «Wir erstel-
len keine Ferndiagnose vom
Büro aus», sagt Polizist Bau-
mann, der Wanderschuhe und
Faserpelzjacke trägt. «Wir ge-
hen vor Ort.» Etwa, wenn eine
Frau anruft, die ihre neue Ikea-
Pflanze im Bad platziert hat –
und nun einen Skorpion in der
Badewannehat.Oderwennauf
Drei Weieren eine chinesische
Schnappschildkröte ausgesetzt
wurde. Oder wenn jemand auf

der Kräzerenbrücke einen
Schwan gesichtet hat.

Zurzeit erhält die Polizei oft
Anrufe wegen Füchsen, die in-
folge von Kämpfen an den Oh-
ren verletzt seien oder den
Kompost plündern. «Die Tau-
ben sind ein grösseres Problem
als die Füchse», sagt Peter Bau-
mann. «Sie machen Dreck,
übertragen Krankheiten.» Im-
mer wieder sucht er das Ge-
spräch mit Leuten, die am
Bahnhofsplatz Tauben füttern.
Die einsamen Menschen tun
ihm leid. Er versucht ihnen zu
vermitteln, dass sie denTauben
damit nichts Gutes tun – ob-
schon das Füttern nicht verbo-
ten ist.

2903Hunde seienaktuell in
der Stadt gemeldet. Eine Lei-
nenpflicht gebe es in St.Gallen
nicht, jedochviele Streunerund
Freiläufer – was zu Konflikten
führt. «99 Prozent der Hunde-
halterinnenund -halter behaup-
ten:MeinHund jagtnicht», sagt
Ferk. Viele Menschen, die sich
einTier zulegen,wüsstennichts

über die Bedürfnisse von Hund
und Katz. Viele Randständige
würden sich hingegen vorbild-
lich um ihre Vierbeiner küm-
mern: «Ihre Hunde haben es
sehr gut.» Solche Leute müsse
mannur ermahnen,wenn sie es
versäumt haben, ihre Hunde-
rechnung zu zahlen.

WiemandenDachs
verscheucht
Das Ressort Tierschutz der
Stadtpolizei ist dem Wildhüter
Mirko Calderara unterstellt. In
dendrei Jagdrevierenauf Stadt-
gebietwerden jährlich 120Rehe
geschossen.Apropos schiessen:
MancheVillenbesitzer vomRo-
senberg bitten die Polizei, das
Rehzuerschiessen,das in ihrem
Garten die Rosenknospen ab-
knabbert – und den Dachs, der
ihrenRasen auf der Suche nach
Engerlingen umpflügt. «Das
geht nicht. Wir können diese
Tiere nicht einfach erschies-
sen», sagtPeterBaumann.Auch
sie hätten Anspruch auf ihren
Lebensraum.

Melanie Fenk verrät, wie man
Dachse vertreiben kann. Mass-
nahme eins: Gemahlenen Pfef-
fer in die Wiese streuen. «Wir
erzielen gute Resultate damit.»
Das Nasentier Dachs ziehe
meist vondannen,wennes eine
LadungPfeffer in seinemfeinen
Riechorgan erwische. Mass-
nahme zwei: Parfüm auf einen
Baumwollstoffsprühenunddie-
sen in einen Tontopf legen.
«Auch dieser ihm fremde Ge-
ruch kann den Dachs vergrä-
men.» Massnahme drei: Die
Polizei kommt und setzt schär-
fere Ware ein. Eine chemische
Zusammensetzung, die laut
Ferk «gotterbärmlich» nach
Schweiss stinkt. Damüsseman
sichaber fragen:«Will ich lieber
den Dachs imGarten oder Pro-
blememit demNachbarn?»

BeiallemVerständnis fürdie
Ansprüche der SpeziesMensch:
BaumannundFenks Sympathie
giltdenTieren.SieergreifenPar-
tei fürMauersegler, Siebenschlä-
fer und Reh. Wildtiere, die am
besten ohne uns auskommen.

Die Tierschutzbeauftragten Peter Baumann und Melanie Ferk retten Schlangen und Katzen vor Menschen, die nichts von Tieren verstehen.
Bild: Arthur Gamsa

Stärken und Schwächen ermitteln
Die Stadt St.Gallen führt nach
zwölfjährigemUnterbruchwie-
der eine Bevölkerungsbefra-
gung durch. Wie die Stadt mit-
teilt, will sie so die Stärken und
SchwächenSt.Gallens aus Sicht
der Bevölkerung erfragen.
AusserdemkanndieZufrieden-
heit am Wohnort mit anderen
Gemeindenverglichenwerden.
Die Erkenntnisse ermöglichen
nicht nur eine Standortbestim-
mung, sondern fliessen unter
anderem in die Definition der
Legislaturziele 2025–2028 ein.

Die Befragung führt das
Marktforschungsinstitut Link
durch. Siebeginnt am13. Febru-
ar und endet am 6. April. Rund
2000 Personen aus der Stadt
werden befragt. Ausgewählt
werden siedurcheinZufallsver-
fahren.Wie es in derMitteilung

heisst, garantiert das, dass die
Gesamtbevölkerung hinsicht-
lich Wohnquartier, Alter, Ge-
schlecht und Staatsangehörig-
keit gut repräsentiert wird und

anschliessend generelle Aussa-
gen fürdie ganzeStadt gemacht
werden können. Die Befragung
konzentriert sich auf die Le-
bensqualität inder Stadt St.Gal-

lenunddievonderStadtverwal-
tung angebotenen Dienstleis-
tungen in diversen Bereichen.
Der Fragebogen steht in den
Sprachen Deutsch, Englisch,
Italienisch, Serbisch, Kroatisch
undAlbanisch zur Verfügung.

Wie es im Schreiben der
Stadtweiterheisst, sollendieEr-
gebnisse der Befragung nach
den Sommerferien vorliegen.
Die daraus folgenden Erkennt-
nisse und abgeleiteten Mass-
nahmenwerdenunter anderem
in die Priorisierung und Festle-
gung der Legislaturziele 2025–
2028 fliessen. Um die Entwick-
lung der Lebensqualität über
einen längeren Zeitraum zu er-
kennen, beabsichtigt die Stadt,
die Befragung zukünftig in
einem Rhythmus von vier Jah-
ren durchzuführen. (sk/arc)

Die Befragung konzentriert sich auf die Lebensqualität in der Stadt
St.Gallen. Bild: PD

Baucontainer
gerät in Brand
Feuer Auf einer Baustelle an
der St.-Leonhard-Strasse in der
Stadt St.Gallen ist es amDiens-
tagmorgen zu einem Brand ge-
kommen. Wie die Stadtpolizei
St.Gallenmitteilt, fing ein Bau-
containerFeuer.Auslöserdürfte
gemäss ersten Erkenntnissen
ein technischerDefekt gewesen
sein. Der Brand ereignete sich
kurz nach 8.30Uhr. Als dieRet-
tungskräfte eintrafen,hattendie
Bauarbeiter das Feuer aber be-
reits gelöscht, wie aus der Mit-
teilung der Polizei weiter her-
vorgeht. Verletzt wurde nie-
mand. Es entstand jedoch
Sachschaden von rund 10000
Franken. Zur genauen Klärung
wurde gemäss Mitteilung das
Kompetenzzentrum Forensik
der Kantonspolizei St.Gallen
hinzugezogen. (stapo/arc)

Isabel Lendenmann


